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2 0 fernere Entbehrlichkeit des Geſetzes erblicken. 
and iſt hinfällig: das Geſetz hatte gar nicht die Abſicht, dahin 


Thorner 


ur Abonnementspreis 
1 an nebſt Vorſtädte 
für x 45 ennig pränumerando. 


wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


eſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Kathar inenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


validendank“ 


Sonntag den 21. Februar 1886. 


vw Das Ssozialiſtengeſetz. 
kann Reichstage wird nunmehr der Entwurf eines Geſetzes, 
ind die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Geſetzts gegen 


e 
Del eingefatrlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. 


8, berathen. In demſelben wird die Verlängerung des mit 
dis 0. Septbr. 1886 ablaufenden Geſetzes auf fünf Jahre, alſo 
um 30. September 1891 beantragt. 

v ie Begründung des Entwurfs ſtellt die beiden Geſichtspunkte, 
den neuen aus derſelbe überhaupt zu beurteilen iſt, prägnant in 
diahe ordergrund: das Geſetz hat ſich bisher bewährt, aber feine 
ü 

Mitte gemacht, um einen definitiven Verzicht auf die Handhabung 
* Kampfe gegen die Umſturzbeſtrebungen beſtimmten Waffen 

Jett als zuläſſig erſcheinen zu laſſen. 

delche ewährt hat ſich das Geſetz zweifellos, wenn man erwägt, 

b wohl die Zuſtände fein würden, in die Deutſchland ohne 
fun apaliſtengeſed durch die ungehinderte Entfaltung der Um⸗ 
al ſtrebungen gerathen ſein würde. Die heutige Lage iſt jeden⸗ 


u ns eine ſehr hoch anzuſchlagende Verbeſſerung gegen früher 


leg Tkachten. Dieſe iſt freilich nicht allein auf die Handhabung 
wesen aliſtengeſetzes zurückzuführen. Vielmehr kommen als ſehr 
de liche Momente der Ernſt hinzu, mit welchem die geſetzgeben⸗ 
Haben toren das ſozialreformatoriſche Werk in Angriff genommen 
che unnd der ſegensreiche Einfluß, welchen die neuere wirthſchaft⸗ 
geübt eſttzgebung auf Arbeitsgelegenheit und Lohnverhältniſſe aus. 
hat. Aber ohne das Niederhalten der Umſturzbeſtrebungen 


die Wirkung dieſer Momente auf die Arbeiterverhältniſſe 
ber ſentlich beeinträchtigt worden. In den Maſſen macht 
ern. its ein gewiſſes Verſtändniß für die Sozialreform be⸗ 
fi ar, was ſich ſowohl in der Forderung, daß ihre Vertreter 
Sa dieſer Geſetzgebung wirkſam betheiligen, als auch in der 
ung der ſozialdemokratiſchen Partei ſelbſt zeigt. 
ſozialdemokratiſchen Agitation möglich geweſen, wie früher 


er 
iu 
1 ſo würden ſich kaum dieſe Anfänge der Beſſerung ge⸗ 
en. 


Beige 


b Muna Gegner des Geſetzes und der Verlängerung ſriner Gültig⸗ 


fe 


da er bewaffnen ſich mit zwei Einwänden: einmal behaupten 
a Geſetz ſei werthlos geweſen, was ſich in der Vermehrung 

ahl der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im Reichstage und 
N den Freveln zeige, welche in den letzten Jahren von revo⸗ 
ter Seite verübt wurden; und dann wieder wollen fie die 
artige Beſſerung der öffentlichen Zuftände als einen Beweis 


auc 


ten, daß ſich die Zahl der Arbeitervertreter im Reichstage 
bu Be; es wollte nur den gemeingefährlichen Umſturzbeſtre⸗ 
Ut entgegentreten. Wenn aber dieſe noch nicht ganz aus der 
Walen geſchafft find, ſondern auch in den letzten Jahren noch Frevel⸗ 
fol derübt wurden, fo iſt das nur ein Beweis dafür, daß der 
duch J des Geſetzes noch kein vollſtändiger iſt. Hierdurch iſt aber 
die „ht die Entbehrlichkeit des Geſetzes bewieſen. Ebenſo können 
unge erhältnißmäßig beſſeren Zuſtände hierfür nicht als Beweis 
Teen werden. 
Nolltüren, Gegentheil: die Anfänge der Beſſerung würden eine 
0 Mdige Freigebung der Sozialdemokratie nicht vertragen und 
Maß wieder über den Haufen geworfen werden können. In dem 
e hat das Geſetz noch nicht feine Schuldigkeit gethan, daß man 
dend ohne daſſelbe auskommen könnte. Das Geſetz iſt ein noth 
die ies Korrelat der ſozialreformatoriſchen Arbeit und der auf 


— eſſerung der wirthſchaftlichen Zuſtände gerichteten Politik 
Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höffer. 
— — (Nachdruck verboten) 
[Fortſetzung.] 


Kante Joſephine ſchrie nicht, fie wurde auch nicht ohnmächtig, 
klammerte ſich mit beiden Händen an den einen Tiſch. 
»Beweiſe — ich will Beweiſe haben!“ 

Kennen Sie die Handſchrift?“ 

ſephin liſabeth zeigte ihr jenen Brief mit der Adreſſe „An Jo⸗ 
und ne.! Sie beachtete es nicht, daß die alte Dame vor Schreck 
uſregung ſchluchzte; ganz im Geiſte ihrer Rolle, von Natur 
rigne veranlagt, ſah fie jetzt nur das halb gewonnene Spiel 


dur 
und 0 


„Rennen Sie dieſe Handſchrift, Fräulein Haberland?“ 
ihn haben Brief iſt an mich,“ flüſterte die Weinende. „Ich will 


Sie ſtrickte die Hand aus, zitternd, bittend. 

„J, geben Sie mir den Brief, Eliſabeth — er gehört mir.“ 
hi „Noch nicht!“ verſetzte die Geſellſchafterin. „Hören Sie 
Nrien Fräulein Haberland! Der Mann, welcher diefe Worte 
2 Ernſt Herbſt einſt, vor langen Jahren, Ihr Verlobter 
dase mein Vater. 
maßlo empfahl — er, deſſen ganzes Lebensglück Sie durch Ihre 
Ales de Herrſchſucht vernichtet haben. Ich weiß von ihm ſelbſt 
Sie Sie ſollen auch den Brief erhalten, aber vorher bitte ich 
Nauein 


Hülfe für Ihren Neffen. 

Haberland! In wenigen Minuten vollzieht ſich das 
Mfte — ſoll ich den Wolff hierher rufen laſſen ?“ 
ate Joſephine fuhr auf. 


Er iſt es, der mich dem Schutze ihres 


In, * r Komplott! — die Handſchrift kann gefälſcht 


a ab dies Portrait, Fräulein Haberland? — St das auch 


rigen Wirkungen haben ſich noch nicht in dem Maße dauernd 


Wäre 


Der erſte 


Warning ſchnellen Schrittes, ohne alle Bedenken dem Ziele ent⸗ w 


Giſchenk gegen Geſchenk, 


Ohne jenes Korrelat würde die Erreichung der mit der Sozial⸗ 
und Wirthſchaftsreform verbundenen Ziele in Frage geſtellt werden. 
Daſſelbe hat eine „für das Geſammtwohl erſprießliche Wirkung“ ge⸗ 


ſich im Intereſſe des Gemeinwohls, um das Ziel zu erreichen, daß 
die zur Zeit noch den ſozialdemokratiſchen Führern blindlings fol⸗ 
genden Maſſen zu der Emſicht gelangen, daß auf dem Wege der 
gewaltſamen Aenderung der beſtehenden ſtaatlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung kein Heil für ſie zu erwarten iſt. 


eine zügelloſe Agitation aufgeſtachelten Maſſen. Die Londoner 
Exzeſſe haben der Welt ſoeben wieder ein warnendes Beiſpiel ge- 
geben. Es mögen ja Opfer an politiſcher Freiheit fein, die mit 
dem Geſetz einem Theil der Bevölkerung zugemuthet werden. Aber 
für die Erhaltung der Sicherheit des Staatsweſens und der Geſell⸗ 
ſchaft ſind ſolche Opfer nicht zu entbehren Freilich giebt es 
Parteien, welche die Nothwendigkeit derjelben im Intereſſe der 
Allgemeinheit nicht anerkennen: es zei t ſich dies ſowohl in Be⸗ 
handlung dieſer Frage, wie auf dem Gebiete der Sozialreform 
und Wirthſchaftspolitik überhaupt. Aber — davon ſind wir über⸗ 
zeugt — das deutſche Volk wird angeſichts der großen Güter, die 
hier auf dem Spiele ſtehen, mit denjenigen Parteien ſchwer in's 
Gericht gehen, welche das Intereſſe des einzelnen Individuums 
oder einer Partei höher ſtellen, als das Geſammtwohl. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Bundesrath hat geſtern die Branntwein⸗Mo⸗ 
nopol⸗ Vorlage angenommen, und zwar ohne Aenderungen 
beſonders einſchneidender Natur an dem Entwurf vorzunehmen. 
Die Paragraphen, an denen die getroffenen Aenderungen am 
weſentlichſten erſcheinen, möchten die folgenden ſein: 8 4 hat 
folgenden Zuſatz erhalten: „Brennereien, welche am 1. Oktober 
1885 zwar vorhanden waren, aber keinen regelmäßigen Betrieb 
gehabt haben, oder welche am 1. Oktober 1885 erſt in der Her⸗ 
ſtellung begriffen waren, ſollen in derſelben Weiſe und unter 
gleicher Berückſichtigung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zur 
| Branntweinbereitung verftattet werden.“ § 26 lautet von nun 

an: „Der von der Monopol⸗Verwaltung beim Verkauf von 
Branntwein im Inlande zu erhebende Preis wird durch einen 
| vom Bundesrathe jeweilig feſtzuſetzenden Tarif mit der Maßgabe 


beſtimmt, daß bei ordinärem Trinkbranntwein ein Preis von 
mindeſtens 2 Mark und höchſtens 3 Mk. für das Liter reinen 
Alkohols anzuſetzen iſt. Zur Herſtellung von Genußmitteln, 
welche nicht als alkoholiſche Getränke anzuſehen find, wird Brannt- 
wein zu von dem Bundesrath feſtzuſetzenden abgeminderten Preiſen 
abgegeben. Für gewerbliche Zwecke einſchließlich der Eſſigbereitung, 
j für wiſſenſchaftliche, für Heizungs⸗ und Beleuchtungszwecke verab⸗ 
folgt die Monopol⸗Verwaltung Branntwein zu den Ankaufs⸗ 
preiſen. Für Branntwein, welcher zur Herſtellung von zum 
Export gelangenden Fabrikaten Verwendung findet, kann nach 
Maßgabe der Beſtimmungen des Bundesraths eine noch weiter 
gehende Preisermäßigung bewilligt werden.“ $ 27 hat als Abſatz 
3 folgende neue Beſtimmungen erhalten: „Der zum Abſatz im 
Auslande beſtimmte Branntwein wird in der Regel, und zwar im 
rohen Zuſtande, durch die Monopol Verwaltung im Wege der 
öffentlichen Verſteigerung an den Plätzen und in den Zwiſchen⸗ 
räumen, welche vom Bundesrathe beſtimmt werden, zum Verkauf 
gebracht.“ Als neuer 8 28 iſt Folgendes beſtimmt: „Den 
Apothekern bleibt zu Heilzwecken die Herſtellung und der Verkauf 
von Alkohol, ſowie von alkoholiſchen Getränken geſtattet.“ Ferner 


habt, und ſeine Verlängerung auf eine Reihe von Jahren empfiehlt 


Man täufhe ſich doch nicht über die Lenkbarkeit der durch 


III. Jahrg. 


ſein und ſo wird die folgende Beſtimmung neu aufgenommen: 
„Die Reinigung des für das Ausland beſtimmten Branntweins 
und die Herſtellung von alkoholiſchen Getränken aus demſelben 
zum Abſatz im Auslande kann in dazu geeigneten Privatanſtalten 
bewerkſtelligt werden.“ „Im 8 81 iſt als Bedingung für die Er⸗ 
langung einer Perſonalentſchädigung die Führung des betreffenden 
Geſchäftes ſeit wenigſtens zwei Jahren ſtatt vier Jahren angeführt 
und demgemäß die Skala um folgende Beſtimmungen erweitert: 
„2 Jahre bis ausſchließlich 3 Jahre in dem 1fachen bezw. /½ fachen, 
3 Jahre bis ausſchließlich 4 Jahre in dem 1½ fachen bis / fachen.“ 
| $ 85 hat folgende Faſſung erhalten: „Ausgeſchloſſen aus dem 
Monopolgebiete bleiben das Freihafengebiet in Hamburg und die 
für Bremen und Bremerhafen zugeſtandenen Freigebiete. Der 
Bundesrath iſt befugt, die Beſtimmungen dieſes Geſetzes für ein⸗ 
zelne andere, an oder außerhalb der Zollgrenze belegene Theile des 
Reichsgebiets zeitweilig oder dauernd außer Kraft zu ſetzen. 
Werden ſolche Theile nach dem 1. Auguſt 1888 den Beftimmun- 
gen dieſes Geſetzes unterworfen, ſo finden auf dieſelben die in 
den SS 72 bis 84 enthaltenen Uebergangsbeſtimmungen finngemäße 
Anwendung, und hat der Bundesrath die in dieſen Uebergangs⸗ 
beftimmungen bezeichneten Termine und Friſten im Einvernehmen 
mit der betreffenden Landesregierung feſtzuſtellen.“ Als neu iſt 
§ 89 hinzugekommen, welcher lautet: „Gegenwärtiges Geſetz tritt 
in Bayern, Württemberg und Baden nach erfolgter Zuſtimmung 
von Seiten dieſer Staaten mit der Maßgabe in Kraft, daß die 
Beſtimmungen im 8 3 Abſatz 2 und 3, § 5 und 8 86 gegenüber 
einem dieſer Staaten nur mit deſſen Zuſtimmung abgeändert 
werden können. Für das Gebiet des zuſtimmenden Staates 
wird das Geſetz durch Kaiſerliche Verordnung in Wirkſamkeit 
geſetzt.“ 

Es iſt bemerkenswerth, daß die „deutſch⸗freiſinnige“ 
Preſſe die Regierung nicht nur da als den „ſchuldigen Theil“ 
behandelt, wo dieſelbe es mit ihrer Partei zu thun hat, ſondern 
daß ſie auch die Sozialdemokraten bevorzugt Wenn der Herr 
Miniſter von Puttkamer in ſeinem Redekampf mit dem Abg. 
Singer lediglich nach dem „Berl. Tagebl.“ beurtheilt werden 
könnte, würde er ſo ſchlecht als möglich fahren. Allerdings iſt 
dabei nicht zu überſehen, daß der Abg. Singer dem Moſſe'ſchen 
Blait durch die Blutsverwandſchaft allzu nahe ſteht, als daß er 
demſelben durch etwaige Verſchiedenheiten der Anſchauung je ent⸗ 
fremdet werden könnte. Allein auch den übrigen Sozialdemokraten, 
welche ſich deſſen nicht rühmen dürfen, wird ein Wohlwollen zu 
Theil, wie es zu dem einſtimmigen Beſchluſſe der „deutſch⸗ 
freiſinnigen“ Fraktion, ſich gegen die Verlängerung des Sozialiſten · 
geſetzes zu erklären, allerdings vollkommen paßt. 

Während bei uns die größten Anſtrengungen gemacht werden, 
um den Kulturkampf zu Ende zu führen, geſchieht in 
Frankreich das Gegentheil. Namentlich auf dem Gebiet der 
Schule beſtrebt ſich das herrſchende Republikanerthum, das Ver⸗ 
hältniß des Volkes zur Kirche zu löſen. Soeben hat auch der 
Senat das neue Volksſchulgeſetz genehmigt, wonach der alleinige 
Laien⸗ Unterricht obligatoriſch gemacht werden ſoll, fo daß die in 
einer großen Anzahl von Gemeinden noch wirkſamen geiſtlichen 
Lehrkräfte — namentlich weibliche — weichen müſſen. Gleichzeitig 
wird beſtimmt, daß jede auf die Offenbarung geſtützte Lehre von 
Gott ausgeſchloſſen iſt. Die Volksſchule wird alſo völlig religions⸗ 
los ſein. Die große Selbſtbeherrſchung und Vorſicht mit der man 
von katholiſch⸗hierarchiſcher Seite der franzöſiſchen Regierung 
gegenüber vorzugehen gewohnt iſt, hat alſo nicht verhindern können, 
daß die Kirche auf einem der allerwichtigſten Gebiete ihren Einfluß 
vollſtändig einbüßt. Wenn es gleichwohl auch jetzt nicht zum 
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Sie reichte der zitternden, alten Dame die Photographie 
aber bei dem, was fie jetzt ſah, brach fie faft zuſammen unter der 
Laſt des Schuldbewußtſeins. 

Tante Joſepbine faltete die Hände und ſchien im Anblick 
dieſes Bildes die Wirklichkeit um ſich herum vergeſſen zu haben. 

Mehr als ein Menſchenalter, ſeit derſelbe Mann lebend und 
lächelnd vor ihr geſtanden, damals ihr Alles, die Gottheit ihres 
jungen, gläubigen Herzens — mehr als ein Menſchenalter, ſeit 
ſie von dieſen Zügen träumte und nach dem Verlorenen weinend 

die Arme ausſtreckte — jetzt kam fein Blick, fein Lächeln wieder 
zu ihr, das Todte wurde lebendig, Einzelheit um Einzelheit erſtand 
| aus dem Schlummer langer Jahre — fie konnte nur weinen — 
einen. 

Eliſabeth ſtand ſtumm, wie gerichtet, zu Boden gedrückt von 
unſichtbarer, gewaltiger Hand. 

Da klang durch das ſtille Haus von unten her die Glocke, 
und mit einem Schauder fuhr das junge Mädchen auf aus dieſer 
quälenden Verſunkenheit. 

„Leſen Sie den Brief, Fräulein Haberland — leſen Sie 
von Ernſt Herbſt's eigener Hand geſchrieben, daß es ihre Unduld⸗ 
ſamkeit war, die ihn üder das Weltmeer trieb! Wollen Sie 
dem erſten Opfer noch das zweite hinzufügen? Soll Julius zu 
Grunde gehen? —“ 

Die alte Dame ſah auf. 

„Julius? — Sie nennen ihn Julius?“ 

Und wieder rang es ſich aus der Bruſt des jungen Mädchens 
„Ja! — der da unten mit ihm ſpricht, iſt ſein Gläubiger.“ 
| Tante Joſephine ergriff, am ganzen Körper zitternd, Brief 
und Bild. 
I 
| 
1 


ſoll die Reinigung von Branntwein in Privatanſtalten geſtattet 


„Schicken Sie mir den Mann hierher!“ flüſterte fie kaum 
verſtändlich. 

Eliſabeth flog die Treppe hinab und in das Beſuchszimmer, 
wo ihr plötzliches Erſcheinen eine höͤchſt fatale Auseinanderſetzung 
jählings unterbrach. 


„Bemühen Sie ſich nicht weiter, Herr — oben liegt Geld 
für Sie bereit. Bitte! 

Eine mehr gebieteriſche als einladende Handbewegung ver⸗ 
vollſtändigte den Satz. Herr Alexander Wolff empfahl ſich, 
rückwärts gehend, mit ſehr erſtauntem Geſicht, und nachdem er 
geräuſchlos die Thür geſchloſſen, warf ſich das junge Mädchen 
aufſchluchzend mit ungeſtümer Bewegung in die ausgebreiteten 
Arme des geliebten Mannes. 

„Gerettet! Gerettet!“ — das war alles, was fie zu 
ſtammeln vermochte. 

Ihr Kopf ſank ſchwer herab, auf ſeine Schulter — Eliſabeth 
war ohnmächtig. 

Wenn durch Haus und Herz der Sturm weht, dann pflegen 
wenig Worte gewechſelt zu werden. Tante Joſephine und der 
Doktor bemühten ſich Stunden lang um die bewußtloſe und ſpäter 
in einen Weinkrampf verfallende Eliſabeth, aber ſie blieben beide 
ſtumm, obwohl fo Vieles zwiſchen ihnen lag, das der Verſtän⸗ 
digung harrte, 

Julius hätte ſeiner Tante danken müſſen, aber der Aerger 
verſchloß ihm die Lippen — es war ja auch keineswegs Neigung 
für ihn, die ſie den Wechſel bezahlen ließ, wahrhaftig, er wußte 
nicht, ob dieſe Art der Erlöſung wirklich eine ſolche war. Seiner 
Tante Geld ſchulden, hielt er für ſchlimmer als alles Andere. 

Eliſabeth ſah erſt nach Stunden lächelnd und ruhig auf; 
ihr Blick irrte von dem Geliebten zu der alten Dame und dann 
ſanken abermals die Lider ſchwer herab. 

„Fräulein Haberland, nach dem, was heute Morgen zwiſchen 
uns geſprochen wurde, iſt es Ihnen ohne Zweifel ſelbſt erwünſcht, 
daß wir uns trennen,“ ſagte ſie mit lauter Stimme. „Am beſten 
gleich — ich möchte vor Abend das Haus verlaſſen.“ 

„Unter keiner Bedingung!“ verſetzte beinahe heftig der 
Doktor. „Was möglicherweiſe Unangenehmes zwiſchen Dir und 
der Tante vorging, das kann Dich nur veranlaſſen, ihr den Dienſt 
zu kündigen und alſo nach etwa vier Wochen auszutreten, liebe 
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offenen Bruch kommen dürfte, fo erklärt ſich das aus der Rückſicht 


form es lebt, der römischen Kirche außerhalb Europa allenthalben 
angedeihen läßt. Nicht immer freilich reicht dieſer Schutz aus. 
Was in Anam und Tonkin ſeit einigen Monaten vorgeht, iſt nicht 
dazu angethan, Rom in Aſien für das ſchadlos zu halten, was es 
in Frankreich ſelbſt verliert. Bis auf einen geringen Reſt ſind 
die einheimiſchen Chriſten daſelbſt niedergemetzelt worden, ſo daß 
die Arbeit von Jahrzehnten nicht nur vernichtet ſcheint, ſondern auch 


vor der Hand wenig Ausſicht auf erfolgreiche Wiederaufnahme 


des Miſſionswerkes in jenen Gebieten ſein dürfte. 
Preußischer Tandtag. 


Abgeordnetenhaus. 
23. Plenarſitzung vom 19. Februar. 

Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung 
des Eiſenbahnetats fort und genehmigte die Einnahmen durchweg nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion. Die Verhandlungen bewegten ſich 
im Allgemeinen in dem engen Rahmen einer Spezialberathung; von 
Belang waren nur die Ausführungen des Miniſters Maybach, welcher 
den Nachweis führte, daß die Höhe der erzielten Ueberſchüſſe eine 
allen gerechten Anforderungen entſprechende ſei und daß die Ergebniſſe 
unſerer Eiſenbahnverwaltung keinerlei Veranlaſſung zu den von einem 
deutſchfreiſiunigen Redner geäußerten Bedenken böten. Die Berathung 
wird morgen 11 Uhr fortgeſetzt werden. 


Deutſcher Reichstag. 
50. Plenarſitzung am 19. Februar. 
Das Haus beendete in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage betr. 
die Verlängerung des Sozialiftengefeges, und verwies den Geſetzent⸗ 
wurf an eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Im Ver⸗ 


laufe der Verhandlungen nahm der Miniſter von Puttkamer wiederholt 


Gelegenheit, die preußiſchen Polizeibeamten gegen die unquallſizir⸗ 
baren Angriffe ſeitens der Sozialdemokraten in Schutz zu nehmen, 
während der konſervative Redner Abgeordneter Dr. von Schlieckmann, 
an die verſchiedenen Parteien des Hauſes, namentlich an das Zentrum 
als derjenigen Partei, welche mit der Partei des Redners den poſi⸗ 
tiven chriſtlichen Glauben ıheile, einen warmen Appell richtete, durch 
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes die Mittel zu einem energiſchen 
Kampfe gegen die Umſturzteudenzen und gegen den Atheismus der 
Sozialdemokratie zu gewähren. Die nächſte Sitzung behufs Berathung 
der Nordoſtſee-Kanal⸗Vorlage findet morgen (Sonnabend) 1 Uhr ſtatt. 
—ꝙ4ũm MM.. —— ꝙœB——Sœ.l—. —?eä— — — — — ũ — nn nn 


1 PDeutſches Reich. 
Berlin, 19. Februar 1886. 


— Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich geſtern Abend 
gegen 9 Uhr zu dem Ballfeſt ins Königliche Schloß. Se. Maj. 
der Kaiſer verweilte auf dem Feſte bis gegen 12 Uhr, während 
Ihre Maj. die Kaiferin » Königin ſich ſchon einige Zeit vorher 
zurückzog. Heute Vormittag empfing Se. Majeſtät der Kaiſer, 
nach Entgegennahme der regelmäßigen Vorträge, den Oberſt⸗ 
Kämmerer und ſtellvertretenden Miniſter des Königl. Hauſes, Grafen 
Otto zu Stolberg- Wernigerode, und arbeitete darauf Mittags 
längere Zeit allein. 

— Geſtern Mittag 12¼ Uhr erſchien Se. Hoheit der Fürſt 
von Montonegro bei den Kronprinzlichen Herrſchaften zum Dejeuner. 
— Abends beſuchten die Kronprinzlichen Herrſchaften mit der 
Prinzeſſin Victoria das Ballfeſt bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
im Königl. Schloſſe. 

— Se. H. der Fürſt von Montenegro hat mit feiner Be: 

gleitung geſtern Arend 5%, Uhr Berlin wieder verlaſſen, um ſich 
zunächſt nach Wien zu begeben Kurz vor ſeiner Abreiſe ſtattete 
der Reichskanzler Fürſt Bismarck demſelten im Hotel Kaiſerhof 
noch einen etwa haldftündigen Gegenbeſuch ab. 
Wie der „Kreuzztg.“ aus Darmſtadt mitgetheilt wird, 
wird Se. K. H. der Großherzog von Heſſen morgen Vormittag 
mit ſeiner dritten Tochter, Prinzeſſin Irene, von dort in Berlin 
eintreffen, bis zum Abend dajeltft verweilen und dann die Reife nach 
Petersburg ſortſetzen. 

— Aus Hamburg wird auf Grund von Nachrichten aus 
Sanſibar mitgetheilt, daß, nachdem bereits vor vier Wochen Dr. 
Jühlke und Lieutenunt Quehl Sanſibar verlaſſen haben, nunmehr 
auch Lieutenant Schmidt, Herr Söhnge und Maler Hellgrewe 
dieſem Platz Lebewohl geſagt haben, da ſie das Klima in den 
Territorien der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nicht ertragen 
konnten. 


Ausland. 

Wien, 18. Februar. In der heutigen Sitzung des Budget⸗ 
Ausſchuſſes erklärte der Unterrichts miniſter Gautſch v. Franken⸗ 
thurn auf eine Anfrage des Abg. Bareuther: er habe das Buch 
„Die deutſchen Schlachttage von 1870“ in den Schüler⸗Bibliothe⸗ 
ken verboten, weil, wie eine Gerichtsverhandlung ergeben habe, ein 
Schüler in Budweis ſich durch das Leſen des Buches zu einer 


auf den Schutz, welchen Frankreich, gleichviel unter welcher Staat⸗ 


Majeſtäts⸗Beleidigung auf offener Straße habe hinreißen laſſen. 
Der Ausdruck „unauffällig“ bezüglich der Ausführung des Ver⸗ 
80 ſei aus erzieheriſchen Gründen gewählt worden, um die 
| Jugend nicht noch beſonders auf das Buch aufmerkſam zu machen. 
Der Miniſter fügte hinzu, es könne Niemand einfallen, der Ju⸗ 
u die (volle Kenntniß der deutſchen Heldenthaten nehmen zu. 
wollen. 

Wien, 19. Februar. Der Fürſt von Montenegro iſt heute 
hier eingetroffen. 

Wien, 19. Februar. Der Portraitmaler Aigner, Mitglied 
des Gemeinderathes, beging heute einen Selbſtmord. 

Moskau, 19. Februar. Wie die „Moskauer Zeitung“ mel: 
det, ſoll das ruſſiſche Schiffsgeſchwader gegen den 21. Februar 
bei Syra eintreffen. 

Paris, 18. Februar. Der Miniſter des Innern hat heute 
den Geſetzentwurf über die Aufnahme einer Anleihe von 250 
Millionen durch die Stadt Paris in der Kammer eingebracht. — 
Gutem Vernehmen nach würde die Regierung bei der morgen ſtatt⸗ 
findenden Berathung der Kommiſſion über den Antrag auf Aus⸗ 
weiſung der Prinzen darauf beharren, daß der Antrag nicht in 
Erwägung gezogen werde, wohl aber den Vorſchlag einer Be⸗ 
ſtimmung acceptiren, durch welche die Befugniſſe, die der Re— 
gierung auf Grund des polizeilichen Aufſichtsrechts den Präten⸗ 
denten gegenüber zuſtehen, genau feſtgeſtellt werden. 

Paris, 18. Februar. 
Portugal mit der Prinzeſſin von Orleans findet Anfang Mai in 
Liſſabon ſtatt. — Marquis Tſeng wird demnächſt zum chineſiſchen 
Geſandten beim Vatikan ernannt. 

London, 18. Februar. Die Annahme des Poſtens als Ge- 
heimſiegelbewahrer von ſeiten Gladſtone's wird dahin gedeutet, 
daß Dilke kein Amt im Kabinet angeboten werden wird. — Der 
Regierung liegt gegenwärtig ein Plan zur Prüfung vor, die be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeiter bei den Erdarbeiten zur Befeſtigung 
der Mündungen der Themſe und anderer großer Flüſſe zu be— 
ſchäftigen. 

London, 19. Februar. 
veranlaßten die jüngſten Unruhen im Lande eine lebhafte Debatte. 
Childers erklärte im Unterhauſe, daß gegen die Wiedeholung der= 
ſelben Maßregeln getroffen ſeien; übrigens ſei der Bericht der 
Unterſuchungskommiſſion abzuwarten. Das Unterhaus nahm die 
Adreſſe an. Die Bill betreffend das Wahlrecht unabhängiger 
Frauen wurde in zweiter deſung genehmigt. Das regierungs— 
ſeitig bekämpfte Amendement zu Gunſten der Suspendirung der 


In beiden Häuſern des Parlaments 


104 Stimmen verworfen. Gladſtone betonte im Laufe der De: 
batten, die Regierung ſei entſchloſſen, die iriſche Frage, mit welcher 
fie ſich ſehr eingehend beſchäftigt habe, möglichſt ſchnell zu löſen. 

London, 19. Februar. Im Unterhauſe erklärte geſtern der 
Premierminiſter Gladſtone, die Regierung werde fortfahren, im 
Geiſte des europäiſchen Konzerts zu handeln und ohne jede Ab- 
weichung die Engagements und die Politik des vorigen Kabinets 
bezüglich Griechenlands durchführen, wodurch der Frieden Europas 
und die Interreſſen Griechenlands am beſten gewahrt würden 
Gladſtone erklärte ferner, daß er eine Erneuerung der Zwangs— 
geſetze für Irland nicht beabſichtige. Die Regierung ſei mit 
der Prüfung von Iren-Vorlagen beſchäftigt und hoffe, alle oder 
wenigſtens einen Theil derfelben am 22. März vorlegen zu 
können. 

London, 19. Februar. Im Oberhauſe gab geſtern der 
Miniſter des Aeußern, Lord Roſeberry, über die griechiſche Frage 
Erklärungen analog denen Gladſtones im Unterhauſe ab und ſchloß 
mit den Worten, die Regierung wünſche nicht nur den europäiſchen 
Frieden zu wahren, ſondern auch Griechenland gegen ſich ſelbſt 
zu ſchützen; ſie ſei deshalb entſchloſſen, die Verpflichtungen ihrer 

| Vorgängerin aufrecht zu halten und mit Feſtigkeit danach zu han⸗ 

deln. — Die Morgenblätter betrachten die Erklärungen Gladſtones 

' und Roſeberrys allgemein als eine hochbefriedigende Bürgſchaft 

für die Aufrechthaltung des Friedens 

| Chriſtiauia, 18. Februar. Der Storthing ift heute vom 
König in Perſon eröffnet worden. 

Bukareſt, 18. Februar. Die Deputirtenkammer beſchloß 
mit 78 gegen 34 Stimmen den Geſetzentwurf über die National 
bank, deſſen Berathung geſtern zu dem Demiſſionsgeſuch des Ka⸗ 
binets Veranlaſſung gab, in Erwägung zu ziehen. 


Provinzial- Nachrichten. 

L. Kulm, 17. Febr. (Selbſtmord.) Am Dienſtag den 16. d. M. Vor⸗ 
mittags fand man den Beſitzer Lau aus Kulmiſch Dorpoſch in feiner 
Scheune erhäugt vor, nachdem kurz zuvor Händler, die von ibm Vieh 
zu kaufen begehrten, mit dem Genannten noch eine kurze aber frucht⸗ 
loſe Unterredung gehabt hatten. Der Verſtorbene ſoll bei dieſer Unter⸗ 
redung ſchon mit einem Stricke in der Hand im Stalle umhergegangen 
ſein. p. Lau beſaß in Kulmiſch Dorpoſch ein nicht unbedeutendes 
Grundſtück und war als ein gut ſituirter aber ehrgeiziger Mann be⸗ 


Eliſabeth; bis dahin ſind alle Vorbereitungen zu unſerer Hochzeit 
getroffen. Wir heirathen, beziehen die leerſtehende Wohnſtube im 
Hinterhauſe und meine Mama braucht durch die Veränderung der 
äußeren Verhältniſſe keineswegs ihren Liebling zu verlieren.“ 

Fräulein Haberland blieb ruhig, obwohl ſie das Beleidigende 
dieſer Worte im tiefſten Herzen empfand. 

„Weshalb wollteſt Du mich verlaſſen, mein liebes Kind?“ 
fragte ſie freundlich. „Und wodurch kamſt Du auf den Gedanken, 
daß ich die Trennung von Dir wünſchen könnte? 

Gerade das war der Ton, den die unglückliche Eliſabeth 
fürchtete. Sie erhob ſich aus der liegenden Stellung und faltete 
leidenſchaftlich die Hände. 

„Ich bin, ſo wahr es eine ewige Vergeltung giebt, nicht in 
dies Haus gekommen, um mir Vortheile irgend welcher Art zu 
verſchaffen!“ rief ſie im Tone ſchmerzvollſter Wahrheit. „Ich 
nahm die Stellung der Geſellſchafterin der Frau Hartmann, wie 
ich jede andere genommen haben würde, der äußerſten Nothwendig⸗ 
keit wegen und erfuhr erſt ſpäter, wohin mich das Schickſal ge⸗ 
führt hatte. Meine Abſicht war es nicht, den Brief und das 
Portrait, ſo lange ich ſelbſt mich hier befand, überhaupt in Ihre 
Hände gelangen zu laſſen, Fräulein Haberland — ich that es im 
Augenblick der Verzweiflung, aber nicht für mein Intereſſe.“ ' 

Ohne daß es Eliſabeth ahnte, gewann gerade dieſe Sprache 
die innigſten Sympathien der alten Dame. Sie liebte es, wenn 
es die Leute verſtanden, ihre Selbſtachtung höher zu ſchätzen, als 
den Vortheil. f 

„Was bedeutet das Alles?“ fragte voll Erſtaunen der Doktor. 

Eliſabeth ſtreckte ihm beide Hände entgegen; auf ihren Wangen 
brannte die Röthe des Fiebers. 

„Ich kann nur ſo und nicht anders handeln, Julius — ich 
bitte Dich um Gottes willen, hindere mich nicht, von hier fortzu⸗ 
gehen — is iſt für Dein Beſtes, für den Frieden Deiner 


— 


Zukunft — es wäre ein Verbrechen gegen Dich, wollte ich 
bleiben.“ 

Tante Joſephine glaubte den Sinn dieſer Worte voll⸗ 
kommen zu verſtehen; ein mildes, freundliches Lächeln überflog 
ihr Geſicht. 

„Und wenn ich ſelbſt — ich ſelbſt Dich bitte, hier zu bleiben, 
liebe Eliſabeth?“ fragte ſie leiſe, mit klopfendem Herzen. „Viel⸗ 
leicht ſehe ich ſeit dieſem Morgen ſo Manches in anderem, 
beſſerem Lichte — vielleicht ſollte man die Zukunft immer nur 


ſtimmen zu wollen. Bleib', ich bitte Dich Liſa, und wenn Du 
es vermagſt, ſo ſieh in mir eine mütterliche Freundin, eine viel 
ältere Schweſter, die ſich treulich bemühen wird, Dein Glück zu 
ſichern und zu fördern. Ja, Dein Glück — es hieße dann, wie 
es wolle. Biſt Du nun zufrieden?“ 

Aber Eliſabeth ſchüttelte nur verneinend den Kopf. 

„Ich bin nicht gekommen, um den Unfrieden in dies Haus 
zu tragen“, erwiederte ſie ſchaudernd. 

Tante Joſephine erhob ſich und küßte die Stirn ihrer Schutz⸗ 
befohlenen. 


obwohl dieſe Worte allein dem jungen Mann zu gelten ſchienen. „Das 
wird am erſten zum Ziele führen“. 

Tante Joſephine ging hinaus, tapfer den Schmerz bekämpfend, 
der ihr Inneres zerriß. Was ſie dachte, war nur Eines: „Dieſe 
wenigſtens ſoll mich nicht anklagen!“ 


— — — ä᷑k— ——Uͤ—ÄIæ 


alten Schweſtern alle dieſe aufregenden und inhaltſchweren Einzel⸗ 
heiten austauſchten, ſaßen im Beſuchszimmer die beiden jungen 


Leute Hand in Hand, und Eliſabeth mußte wiederholen, was ſie 


früher der Tante mitgetheilt hatte, dieſes Mal jedoch, indem ſich 
ihre Seele empörte gegen den argloſen Betrug. Von dieſer 


Die Trauung des Kronprinzen von, 


I 
| 
| 
Ermiffion der Kleinbauern in Schottland wurde mit 234 gegen | 
| 


Gott überlaſſen, anſtatt thätig eingreifen und lenken und be⸗ 


„Sprecht Euch gegen einander aus, Kinder,“ ſagte ſie freundlich, 


Und während nun oben am Bette der Kranken die beiden 


kannt. Derſelbe hinterläßt feine am ſelben Tage ſchwer erkrankte Frau und 


2 Kinder im Alter von 15—18 Jahren. Der Beweggrund zu 

| dieſem Selbſtmorde ift noch unbekannt. Man will nur bemerkt haben, 
daß p. Lau in letzter Zeit ſich auffallend ſchwermüthig zeigte, ohne 
daß dazu beſondere Gründe ſich haben erkennen laſſen. 

Kulm, 19. Februar. (Feuer. Unglücksfall.) Am 16. d. M. 
Abends gegen 8 Uhr braunte auf dem Grundſtücke des Gaſtwirths 
Kueiding in Oberausmaaß ein Stall und eine Scheune total nieder. 
Die Gebäude waren verſichert. Es wird Branpftiftung vermuthet. — 
Der Beſitzer Leik aus Gr. Trzebez fuhr am letzten Mittwoch, den 17, 
d. M. nach Brennholz. Auf der Rückfahrt fing der Schlitten auf 
der Unislawer Chauſſee an zu ſchleudern. Dabei ſtürzte Leit fo um 
glücklich von dem Schlitten, daß er unter denſelben zu liegen kam und 
derartig verletzt wurde, daß er alsbald ſeinen Geiſt aufgab. (K. 3.) 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 19. Februar. (Das diesjährige 

| Erſatzgeſchäft) im hieſigen Kreiſe wird abgehalten: Sonnabend den 
3. April und Montag den 5. April in Briefen, Mittwoch den 
| 7. April in Damerau; von Freitag den 9. April bis Mittwoch den 
14. April in Kulm. Die Looſung findet in Kulm am Donnerſtaß 
den 15. April ftatt. 

Graudenz, 19 Februar. (Submlſſionstermin.) Auf der Feſtung 
fand geſtern der Submiſſtonstermin für die neulich erwähnten Ger 


bäude auf dem neuen Artillerie⸗Schießplatz in Gruppe ftatt. Es 


5 forderten die Herren Petter u. Anker 8,5 Prozent, Fiſcher 3,5 Prozent, 


Horwitz⸗Marienwerder 9%, de Grain⸗Marienwerder 3, Brandau⸗ 
Oſterode 3,5, Spakler⸗Bartenſtein 0,3 Prozent unter, die Herren 
Wolff⸗Thorn 9, Degen⸗Thorn 8,5 Houtermann u. Kordes⸗Thorn 


4 Prozent über den Anſchlag, welcher etwa 27,000 Mark beträgt. 


Herr Schulz⸗Graudenz forderte die Anſchlagsſumme. (G.) 

* Marienburg, 18. Februar. (Abiturleuten⸗Examen.) Bei 
dem unter dem Vorſitze des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kruſe 
heute im hieſigen Kgl. Gymnaſium abgehaltenen Abiturientenprüfung 
beſtanden ſämmtliche 17 Examinanden, darunter Arthur Neuß aus 
Schidlno bei Thorn. 11 Examinanden wurden wegen guten Ausfalls 
der ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt. 

Marienburg, 18. Februar. (Das Komitee für die Ausſtellung 
von Feuerlöſch⸗ und Rettungs⸗Apparaten) trat geſtern hier zuſammen, 
Vorſitzender iſt Herr Bürgermeiſter Dr. Peucker; außer einer Anzahl 
von Herren aus der Stadt gehören dem Komitee an die Vorſitzenden 
j des Weſtpreußiſchen und des Oſtpreußiſchen Feuerwehr⸗Verbandes, 

Löwner-Schwetz, und Hammer⸗Allenſtein, ferner die Kommandanten 
der Freiwilligen Feuerwehren Somnitz⸗Biſchofswerder, Ewe⸗Kulm, 
Feibel⸗ Marienwerder, Glaubitz⸗Graudenz, Gebauer⸗Konitz, Hennig“ 
Roſenberg, Liebig⸗Leſſen, Staffehl⸗Dt. Eylau, Wolf-Br. Stargard und 
Wollenweber⸗Neuenburg. Der Oberpräſident der Provinz foll erſucht 
werden, daß Protektorat der Ausſtellung zu übernehmen. 

Marienwerder, 18. Februar. (Leichenausgrabung.) Heute 
Nachmittag wurde auf dem Vorwerke des Herrn Leinveber⸗Gr. Krebs 
3 Fuß tiefer in liegender Stellung, den Kopf etwas im Waſſer de 
findlich, faſt ganz unverſehrt auch die Leiche des Brunnenmacherge? 
hilfen Böttcher ausgegraben und feinen Angehörigen, welche für die 
Auffindung des jungen Mannes dreimal in der hieſigen Domkirche 
haben Fürbitte halten laſſen, zugeſtellt. Nach dem Gutachten des 
Brunnenmachers Zimbel iſt der Tod des B. wie des M. ſoſort 
eingetreten. 

* Aus der Provinz, 19. Februar. (Berichtigung.) Ju der Mit⸗ 
theilung des Königl. Landrathsamtes zu Berent über die Typhusfäll 
im Beruter Kreiſe, die wir aus der „D. Zig.“ entuahmen, befinde 
| fi ein Druckfehler. Nicht 79, ſondern 49 Perſonen find in Olpuch 
am Typhus erkrankt. 

Aus der Provinz, 19. Februar. (Unterſtützung bei Einrichtung 
bäuerlicher Wirihſchaften.) Der Wanderinſtruktor des Centralverelns 
weſtpreußiſcher Landwirthe, Landgeſchworener Nobis, wird auch IM 
dleſem Frühjahre wieder behufs Einrichtung bäuerlicher Wirthſchaften 


die Provinz bereiſen. Demgemäß fordert die Hauptverwaltung d 
Zentral⸗Vereins diejenigen bäuerlichen Wirthe, welche ernstlich beſtrebt 
ſind, ihren Wirthſchaften durch Vervollkommnung derſelben höhere Er 
träge abzugewinnen und welche zu dem Zwecke ſich der Beihilfe des 
Herrn Nobis bedienen wollen, auf, ihre Bewerbungen bis ſpäteſtens 
zum 15. April d. 36. unmittelbar durch den Vorſtand des laudwirth⸗ 
5 Vereins oder durch das betr. Landrathsamt ihr zugehen 
zu laſſen. 

* Dirſchau, 18. Februar. (Errichtung einer Fortbildungsſchule.) 
Dem hieſigen Magiſtrate iſt eine vom Fürſten Bismarck in ſeiner 
Eigenſchaft als Miniſter für Handel und Gewerbe unterzeichnete Ver“ 
fügung zugegangen, welche die ſofortige Errichtung einer Fortbildungs 
Thule am biefigen Orte anordnet. Die Einrichtungs- und Unterhal 
tungskoſten der Schule übernimmt der Staat ſelbſt. Die ganze Ein 
richtung fol binnen 14 Tagen perfekt fein. 

Köslin, 17. Februar. (Unſere Geſchäftsverhältulſſe), welche 
— wle die vielen Konkurſe zeigten — ſchon im vergangenen Ja 
viel zu wünſchen übrig ließen, ſcheinen in dieſem Jahre eine noch 
bedenklicher Geſtaltung anzunehmen. Außer mehreren kleineren Kon“ 
kurſen, die ſeit Januar eröffnet worden find, zieht der kürzlich er“ 
— — — — 


— — — — nn 


Stunde an gab es bis zum Ende für ſie nur noch eine einzige Art 
der Rettung mit Erfolg und Abſicht den geliebten Mann zu 
hintergehen. 
Wenn es gelang ihn zu täuſchen, dann war ſie ſicher 
Julius hatte den Wechſel und alle Sorgen der letzten vierund⸗ 
zwanzig Stunden vergeſſen. 
„Jetzt biſt Du mein“, wiederholte er fortwährend. „Ich denke 
nicht daran, Dich freizugeben, Du tapferes Herz. Man kann auch den 
Stolz übertreiben, weißt Du das wohl?“ 
Was ſie litt, ſchildert keine Feder. 
| Am anderen Morgen ſchien Alles wieder im äußerlich ruhigen 
Geleiſe, nur Julius empfand die Nothwendigkeit, feiner Tante 
unter vier Augen zu danken, er ſchob aber dieſe Zuſammenkun 
widerſtrebend ſo lange als möglich hinaus und empfing ſehr 3 
frieden gegen 9 Uhr die erſten Patienten, welche ihn nun 
Stunden an das Beſuchszimmer feſſelten. Was ſollte er de 
| 1 e ſagen? Zwiſchen ihm und ihr war doch kein Ausgleich 
möglich. 


Nachdem der letzte Kranke getröftet die Thür hinter ſich geſchloſſen, 
klopfte es; Fräulein Haberland ſtand auf der Schwelle. Sie ſuchte 
ſeinen Blick, ihre Hand ſtreckte ſich ihm, Verſöhnung bringend / 
entgegen. 

„Wollen wir wieder gute Freunde werden, Julius ?“ 
: Jähe Röthe überflog fein hübſches Geſicht. 
R Tante Joſephine, die immer tadelte, immer dominiren wollte 


er. „Es ſoll mein aufrichtigſtes Beſtreben ſein, dieſe Summe ſoba 
als möglich zurückzuzahlen“. 
Sie ſah ihn an. ir 
„Ich hoffte etwas Beſſeres zu hören, Julius. Sag“ wo 
liebſt Du Fräulein Herbſt und glaubft Du an ihrer Seite da 
Glück des Lebens gefunden zu haben?“ (Fortſetzung folgt.) 


War das 
„Ich bin Dir geſtern Dank ſchuldig geworden, Tante“, verſch, 8 


SS 
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fate Herman n Kroſſteſche immer weitere Kreiſe. 


ga, ſelbſt kleinere Landleute hineingefallen, größtenthells durch 
1 90 in Seed Vollſtändig ruinirt dürfte der früher in ſehr 
| Ve 


rhältniſſen geweſene Gemeindevorſteher und Bauerhofsbeſitzer 

N in Gr.⸗Streitz ſein, der für Krofffe ganz bedeutende Summen 

en erfährichen hat. Ueber des Letzteren Vermögen mußte ebenfalls 

N N Koukurs eröffnet werden. Kroffte liegt augenblicklich ſchwer 

Ei aukt darnieder, er fell verſucht haben, ſich zu vergiften. Hoffent⸗ 
N gelingt es, ihn am Leben zu erhalten. Man wird dann einen 

N ereſſanten Einblick in die Geſchäftsmanipulationen deſſelben erhalten. 

1 Ber Schulden ſollen weit über 100,000 M. betragen, während an 
) bochum ſo gut wie nichts da ſein ſoll. 
legte Kduigsberg, 17. Februar. (Falſches Papiergeld.) Auf dem 

1 Yen Martte in German verkaufte der Wirth Gerelka ein junges 

te an einen unbekannten Händler und erhielt dafür den ſehr 

| m Preis von 125 Mark. Als er das erhaltene Papiergeld aber 

1 aden wollte, da ſtellte ſich heraus, daß er keine echten Kaſſenſcheine, 

fat Räucherpapier, das bekanntlich den Reichskaſſenſcheinen ähnlich 
ſahnd erhalten hatte. Natürlich wurde ſofort nach dem Betrüger ge⸗ 
| tt; doch Roß und Reiter ſah man niemals wieder. 

. Mi Königsberg, 19. Februar. (Schmählich betrogen) wurde eine 

7 a in der Schwanenſtraße, die den Miether ihrer unbenutzten 

wah g nach näherer Bekanntſchaft ihrer Freundſchaft und Liebe 
hem gefunden hatte. Sie nahm ſchließlich feine Werbung als Bräu⸗ 
und günſtig auf und rüſtete ihn vor acht Tagen mit der ſtattlichen 
uus er ihres Verſtorbenen aus, als jener vorgab, daß er ſich be⸗ 

1 wuſtelebernahme eines Bahnbeamtenpoſtens auf einer nahen Station 

1 * far ſolle; nach Antritt des Amtes könne dann ſofort das Auf⸗ 

Bit, eſtelt werden! Er reiſte mit den guten Kleidern, denen die 

Rein, noch vorſorglich ihr Umſchlagetuch als Plaid und einiges 
Sun d beifügte, ab und hat nichts weiter von ſich hören laſſen. 
age des Standesamts hat die Betrogene deshalb geftern die Polizei 

5 90 ucht und um Recherchen nach dem Ungetreuen gebeten. 

N fame Holland, 16. Februar. (Verpachtung.) Die Bahnhofs⸗ 
* ation Allenſtein hat, privaten Nachrichten zufolge, 53 Bewerber 
De Die Pachtangebote bewegen ſich zwiſchen 1000 und 7500 
„der Durchſchnitt beträgt 3095 Mt. 

* illkallen, 15. Februar. (Die Sammlungen von Beiträgen zum 
dag zdentmale) haben bis jetzt ungefähr 2700 Mk. ergebeu. Da 
bo al zum Preiſe von 6000 Mk. etwa hergeſtellt werden foll, 

ſichiigt man, wie die „Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ be⸗ 


Be einen nochmaligen Aufruf zur Zeichnung von Beiträgen zu 


— Tan, 
ER 


3 
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In fußuen, 16. Februar. (Nebenſonnen.) Geſtern Morgen 
f I 7 und 8 Uhr waren etwa 10 Minuten hindurch 2 Neben⸗ 
tbar. 
4 blen Nagnit, 18. Februar. (Maſern.) In den füdlicheren Krelfen 
Jol, le Maſern unter den Kindern erheblich zunehmen. In 
Mi deffen iſt die Schließung vieler Schulen auf unbeſtimmte Zeit 
ordnet worden. 
1 emel, 17. Februar. (Was wiegt ein Dorſchkopf?) Es 
bender manchen Leſern unbekannt ſein, daß nicht allein Seehunde, 
5 auch Dorſche den Lachsfiſchern in's Handwerk pfuſchen, frei⸗ 
bum t dem Unterſchiede, daß der Dorſch nur den für den Lachs 
Acute Köder verſchlingt und dann ſelbſt den Fiſchern zur Ent⸗ 
liter ung an der Augel hängen bleibt, während der Seehund die 
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” by ehr vorſichtig zu vermeiden weiß. Obgleich es dieſer Schlau⸗ 
w helaaptſächlich auf den leckeren Lachs abgeſehen hat, fo verſchmäht 
9 Acht vüſig auch den an der Angel gefangenen kommunen Dorſch 

u eshalb die Fiſcher nicht allein Lachsköpfe, ſondern nicht ſelten 


Vorſchtöpfe herausholen. Unlängſt fanden nun hieſige Lachs⸗ 
Geiß. an der Angel einen Dorſchkopf, der ſie durch ſeine abnorme 
ag „ icht wenig in Erſtaunen ſetzte, denn er wog nicht weniger 
11 Haben Greibe ſieben) Pfund. Die Leſer mögen nur nicht etwa 
dagen, daß es ſich hier um einen Dorſchkopf mit einer großen daran 
Aa en „Ente“ handelt. Außer einem Stück vom Dorſchmagen, 
den Gewicht von ½ Pfund, hatte der Seehund nichts daran 
de Dieſer merkwürdige Dorſchkopf wurde dem Herrn Profeſſor 
be in Königsberg überſandt. Man kann ſich leicht vorſtellen, 
uhren der frühere Eigenthümer dieſes Kopfes geweſen fein muß! 
deg 55 find die an den Lachsangeln gefangenen Dorſche faſt durch⸗ 
dig, Peftable Kerle, ein Beweis, daß die groben ausgewachſenen 


— ſic meiſtens in der Tiefe aufhalten und den Strand meiden. 


ü ne Kolales. 
3 Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 20. Februar 1886. 
ö Cberſenalverän derung en in der Armee) 


a 


Non ekonde-Lieutenant vom 8. Pomm. Infanterie⸗Regt. Nr. 61, 
de Den Kommando bei der Unteroffizlerſchule in Ettlingen mit 


2 


. Ge a a 


EN — 


z er. entbunden. 
3 ng (Der Kaiferl. raſſiſche Vize⸗Konſul) Herr 
5 Ray, Mmowirfeh ift von feinem Urlaub zurückgekehrt und hat die 
1 Funktlonen wieder aufgenommen. 
I. it ertretung.) Durch Verfügung des General-Audi⸗ 
4 der bisher bei der 2. Garde-Infanterie-Divifion beſchäftigt 
fon. rote Aſſeſſor Bielawski als Vertreter des erkrankten 
0 un x 
Ih a bier bereits eingetroffen, 
i ue de. eſtpreußiſch⸗Poſenſcher Bezirksverein 
e. Baden Fleiſcher⸗Verbandes.) Am 18. d. 
ag achmittags fand im Schützenhauſe eine Sitzung des Vor⸗ 
11 dae urge Se ſtatt, in der die Innungen zu Thorn, 
* K ae Herr Walarecy⸗Thorn theilte mit, daß ſich ein Weſt⸗ 
A Wang J Sei kevereln in Danzig konſtituirt habe. Die Graudenzer 
I. en aug ohne Grund aus dem Weſtpreußiſch⸗Poſenſchen Bezirks⸗ 
Fate „ge1hieden und dem Danziger Bezirksverein beigetreten. Der 
ander auftragt den Vorſitzenden, Schritte zu thun, um die Grau⸗ 
good der Van zum Rücktritt in den Verein zu bewegen. Ferner 
Mu Orfigende beauftragt, die Bildung von Innungen in Mar- 
N ef nilan zu vollziehen. — In Betreff des Geſellenweſens 
er 
Iten Verbandspoptere ſind, in Arbeit zu nehmen; auch Geſchenke 
a fon. an ſolche Geſellen verabfolgt werden. Von dieſem Be⸗ 
Tag für ſämmtliche Innungen in Kenntniß geſetzt werden. — 


den zweiten Bezirkstag des Vereins wurde der 16. Mai 
Ven fin Ort wurde noch nicht beſtimmt. — Ein Antrag an 
3 J. dle v aten des deutſchen Fleiſcherverbandes um Gewährung einer 
In, Ns mate 100 Mk. für Ausgaben, welche durch im Intereſſe des 
dean en Reifen der Vorſtands mitglieder entſtanden find, 

n men. 
1 U Vun derbandstag.) Am Montag und Dienſtag findet 
c der Verbandstag der Dach⸗ und Schieferdecker⸗Innungen 
e att. Zur Thellnahme an den Verhandlungen des 


= 


Es find eine 
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uditeurs Herrn Zuſtizrath von Heyne ernannt worden. 


Argenau, Inowrazlaw und Nakel vertreten waren. Der 


ſſen, nur wandernde Geſellen, welche im Beſitze ordnungs⸗ 


Verbandstages find von der hieſigen Dach⸗ und Schieferdecker⸗Innung 
die Herren Obermeiſter Lohmeyer und Schriftführer Höhnel deputirt. 


— (In der heutigen Stadtverordneten⸗ 


Sitz ung) wurde eine Petition angenommen, welche ſich gegen die 


Aus dehnung des neuen Volksſchulgeſetzes für die Provinzen Weftpreußen, 
Poſen und einen Theil von Schleſien auf Thorn ausſpricht und an 
beide Häuſer des Landtages gerichtet werden ſoll. a 

— (Der Koppernikus⸗Verein für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt) hielt geſtern Abend in der Aula des Königl. 
Gymnaſiums aus Anlaß des Geburtsfages Nikolaus Koppernikus eine 
öffentliche Sitzung, welche ſehr zahlreich beſucht war. 
wurde um 7 Uhr durch den Vorſitzenden des Vereins Herrn Prof. 
Dr. Pro we eröffnet, welcher den Jahresbericht des Vereins verlas. 
Herr Profeſſor Prowe theilte Eingangs ſeines Berichts mit, daß die 
Verhandlungen auf Bewilligung einer Jahres⸗Subvention für diejenigen 
Provinzial⸗Jnſtitute, welche zur Unterſtützung wiſſenſchaftlicher und 
künſtleriſcher Beſtrebungen ins Leben gerufen ſind, trotz der feſten 
Ausſicht auf ein befriedigendes Reſultat, dem der vorjährige Jahres⸗ 
bericht Ausdruck gab, geſcheitert ſeien. Ferner iſt die Vereinigung 
der Mittheilungen des Vereins mit der Zeitſchrift des Weſtpreußiſchen 
Geſchichtsvereins definitiv aufgegeben, da dem Vereine nicht genügende 
Konzeſſionen gemacht wurden. Der Jahresbericht hebt ſodann hervor, 
daß der Verein den Verſuch mache, in der Nähe unſerer Stadt den 
Weinbau einzuführen. In dieſem Unternehmen iſt der Verein durch 
die Thatſache angeregt worden, daß unſere Altvorderen, die deutſchen 
Ordensritter, in der Umgegend Thorns Wein gebaut haben. 
ſchichtliche Forſchungen haben ergeben, daß ſich in der Gegend von 
Mocker und Kasczorek Weinpflanzungen befanden, deren Pflege ſich 
die Hochmeiſter nach Kräften widmeten. Der Wein wurde gekeltert 
und im Keller aufbewahrt; derſelbe ſchmeckte gut, wenngleich er ſich 
auch keines beſonderen Rufes erfreute. Das für den Weinbau in 
Ausſicht genommene Terrain am diesſeitigen Weichſelufer iſt von dem 
Vorſitzenden des Weinbau⸗Vereins in Grüneberg unterſucht und als 
geeignet befunden worden. Auch das Klima iſt dem Unternehmen 
günſtig. Es iſt zu hoffen, daß der hier gewonnene Wein dem Grüne⸗ 
berger an Qualität wenig nachgeben werde. — Die Errichtung einer 
meteorologiſchen Säule iſt vom Verein geplant und der Entwurf eines 
Wetterhäuschens, den Herr Stadtbaurath Rehberg vorgelegt, hat die 
Zuſtimmung des Vereins gefunden. — Zur Bewerbung um das 
Koppernikus-⸗ Stipendium find 6 Arbeiten eingegangen. Die Arbeit 
des Herrn Dr. Paul Preuß wurde als die beſte befunden und dieſem 
das Stipendium verliehen. Einem anderen Bewerber, der gleichfalls 
eine vorzügliche Arbeit eingereicht, wurde eine pekuniäre Anerkennung 
zu Theil. Der Verein hat 68 ordentliche, 5 korreſpondirende und 
24 Ehrenmitglieder. Das Vereinsvermögen beträgt 4252 Mk. — 
Damit ſchloß der Jahresbericht. (Schluß folgt.) 

— (Das Koppernicus⸗ Denkmal) war geftern, am 
Geburtstage des großen Aſtronomen, mit Kränzen und Guirlanden 
dekorirt. Abends wurde das Denkmal durch zwei Gasſtänder, welche 
zu beiden Seiten deſſelben errichtet waren, beleuchtet. 

— (Hand werkerve rein.) In der Donnerſtag⸗Sitzung 
hielt Herr Lehrer Krauſe aus Kulmſee einen Vortrag über „Ludwig 
Börne und Heinrich Heine“, in welchem er den Einfluß dieſer beiden 
Dichter auf die deutſche Litteratur hervorhob. — In der ſich dem 
Vortrage anſchließenden Vorſtandsſitzung wurde beſchloſſen, das dieszj. 
gemeinſchaftliche Wintervergnügen des Vereins, in Konzert und Tanz 
beſtehend, am 13. März er. im Artushofe abzuhalten. 

— (Konzert.) Morgen findet in der Aula der Bürgerſchule 
unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie⸗Regts. das Konzert des 
Männergeſangvereins „Liederkranz“, welches zum Beſten des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins veranſtaltet iſt, ſtatt. Das Programm ent⸗ 
hält folgende Nummern: Inſtrumental⸗Muſik: Ouverture 
„Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy und 
Vorſpiel zum 5. Akt aus der Op. „König Manfred“ von Reinecke; 
Männerchor: „Forſchen nach Gott“ von R. Kreutzer und 
„Dichtergrab am Rhein“; Männerchor mit Orcheſter⸗ 
begleitung: „Zigeunerleben“ von Schumann, Chor der Winzer 
und Schiffer a. d. Op. „Loreley“ von M. Bruch und „Altnieder⸗ 
läudiſche Volkslieder“ von Ed. Kremſer. Bei dem hohen Genuß, den 
das Wohlthärigkeitskonzert auf muſikaliſchem und geſanglichen Gebiete 
in Ausſicht ſtellt, iſt ein zahlreicher Beſuch wohl mit Sicherheit zu 
erwarten. 

— (Konzerte), Die Artillerie⸗Kapelle giebt morgen im 
„Schützenhauſe“ ein Konzert. — Im „Wiener Café“ in Mocker 
konzertirt die Kapelle des Infanterie⸗Regiments. 

— (Strafkammer) In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Die Arbeiter 
Franz Wilangowski, Johann Jaworski, ſowie die Dienſtmagd Mag⸗ 
dalena Gladkowska und die Arbeiterfrau Ludowika Slivozynska aus 
Mocker wegen Diebſtahls im Rückfalle: Wilangowski zu 6 Monaten 
Gefängniß, Jaworski zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2 Jahr 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht; Gladkowska zu 3 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Pos 
lizeiaufſicht, Slivozynska zu 2 Jahr Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt 
und Stellung unter Poltzeiaufſicht; die Arbeiterfrau Marie Struwe 
aus Thorn wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, die Arbeiter⸗ 
frau Emilie Marchlowska aus Kulm wegen Diebſtahls zu 9 Monaten 
Gefängniß; der Zimmergeſelle Eduard Zöllmann aus Brieſen wegen 
Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß; der Kutſcher Joh. Olszinski 
aus Gut Hohenkirch wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges zu 4 
Monaten Gefängniß. Mit Freiſprechung endigte die Anklage gegen 
den Wirth Friedrich Meyer aus Rogowo und den Mühlenbefiger 
Friedrich Riedel aus Papau wegen Diebſtahls reſp. Beihülfe hierzu. 

— (Bon der Weichſel.) Kulmer Fähre, 19. Februar. 
Trajekt bei Tag und Nacht mit Fuhrwerk jeder Art über die Eisdecke. 
Die Poſten werden planmäßig von hier abgelaſſen. 

— Golizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. a 
Berlin, 18. Februar. (Der Wuchers greift hier trotz de 
Wuchergeſetzes (oder vielleicht gerade wegen deſſelben?) immer mehr 
um ſich. Zur Zeit ſchweben beim Landgericht nicht weniger als 11 
derartige Unterſuchungen. Unter den Angeſchuldigten befinden ſich 
auch Leute, welche ſonſt in guter Geſellſchaft verkehren und von denen 
man derartige Geſchäfte nicht erwarten follte. Am meiſten werden 
von folgen Blutſaugern Beamte und Offiziere geſchröpft. 
Berlin. (Aus Egypten) berichtet C. Stangen in der Zeit⸗ 
ſchrift Deer Touriſt“: Der ee Pharaonenlande 


geſtaltet ſich in dieſem Jahre ziemlich lebhaft, die Hotels find faſt 
ſämmtlich gut beſetzt und auch auf dem oberen Nil befinden ſich 
zahlreiche Dahabiyen mit Touriſten, wie auch mit den Regierungs⸗ 


dampfern ſtets Fremde nach dem hundertthorigen Theben unter⸗ 


wegs find. Die deutſchen Reiſenden find beſonders gern geſehen 


und man bemerkt es deutlich, wie ſich die Bewohner der Ruinen⸗ 
ätten Mühe geben, deutſche Worte zu lernen. Ein deutſcher 
ffigier muß wohl vor einiger Zeit an den Pyramiden das Wort 


Ge⸗ 


Die Sitzung 


und dies ſcheint den Beduinen daſelbſt ganz beſonders imponirt 
zu haben; denn bei allem, was ſie jetzt dem Fremden zeigen, 
rufen ſie aus „koloſſal ſchneidig!“ 


(Abenteuer dreier Lumpen.) In Paris wurde am 19. d. M. 
ein Lumpenball nach Wiener Muſter veranſtaltet, ber ſich reger Be⸗ 
theiligung erfreute. Drei Kaufleute, die das Feſt als Originallumpen 
beſuchen wollten und verabſäumt hatten, früher einen Wagen zu 
beſtellen, konnten kein Gefährt finden, da jeder Kutſcher ſich weigerte 
an das Lumpenkoſtume zu glauben und die darin Steckenden für 
echte Lumpen hielt. So machten ſie ſich denn zu Fuß auf den 
Weg; allein ſchon bei der nächſten Straßenecke nahm ein Conſtabler 
die drei feſt und führte ſie aufs Kommiſſariat. Jede angebotene 
Legitimation ward mit den Worten zurückgewieſen: „Wir werden 
Euretwegen nicht in der Kälte herumlaufen, um uns zu erkundigen.“ 
Und als die armen Ballgäſte gar mit Geld imponiren wollten, 
ward dieſes, als ſicher von einem Einbruche herrührend, konfiszirt. 
Am nächſten Morgen agnoszirten drei Hausmeiſter ihre Miether. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


N 


Gerd ef 


Berlin, den 20. Februar. 


19.2. 86/20.“ 2/86 


Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 2 5 
Poln. Liquidationspfandbri⸗fe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai , 


200—55 200—65 
20030200 —30 
fehlt. 10025 
62—20 62—60 
56—50 56—70 
103 10250 
102 10210 
161 — 70] 161—85 
152—50| 152—50 


Septemb.⸗Oktob. 163 163 
loko in von Newyork. 91/ | 91% 
Roggen: loko 134 134 
April⸗Mai 135 — 70] 135 —70 
Mai⸗Juni 136—75136—50 
Stptemb.⸗Oktob . 99 139 — 75 139—25 
Rüböl: April⸗ Mai „ 44 44 
Septemb.⸗Oktober Habt e 45— 90 45—90 
Spiritus: lolo „ e eee 37—40] 37—40 
April⸗Mai „ 38—60] 38—30 
If 0 al) 20a 
AuguftsSeptembr . . . 2. 2 41—20| 40—90 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Getreidebericht. 
5 Thorn, den 20. Februar 1886, 
Weizen: hochbunt glaſig, ſehr fein. . . . 130033 pfdb. M. 142—144. 
hellbunt, fein 12931 pfb. „ 141-142, 
gutbunt, mittelfein. 128130 pfd. „ 138 —140. 
bunt, abfallend. 126027 pfb. „ 135—136. 
mit Bezug, krank 122024 pfdöD. „ 130134. 
Roggen: hell, rein und ſchwer. 12123 pfd. „ 117119. 
mittelgut . ; . . 118120 pfdb. „ 114-117. 
klamm 11517 pfdb. „ 112—114 
Hafer: rein, voll .. „%„„. 120—123 
beſetzt. EN „ „ ebnen ni 
Erbſen: Kgchvane !)) e 180-148 
/ tn nen nn 2 SPIS DE 
Gerfte: Brauidaare 5. m.ı.. . „ 122—128. 
geringe, kleine 112118. 
Lupinen: gelbe r „ 85—86. 
blaue g. end. Men.. „ 80-84. 
Börſenberichte. 


- Danzig, 19. Februar. Wetter: Leichter 
Froſt. Wind: OS. 

Weizen verkehrte heute in ſehr ruhiger Stimmung bei ſchwacher Kaufluſt 
und waren Preiſe für Tranſitwaare eher etwas billiger und für inländiſch 
ſchwach behauptet Die Zufuhren von Polen waren heute verſchwindend klein. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 129pfd. 145 M., hellbunt bezogen 
120pfd. 156 M., 122pfd. 140 M., 128 9pfd 150 M., bunt 122pfd. 141 M., 
hellbunt krank 120pfd 137 M., hellbunt 119 pfd 142 M, 123 Apfd. 146 M, 
125 6pfd. 148 M., 126 7pfd 149, 150 M., 128pfd. 151 M. hochbunt 128pfb. 
152 M., Sommer⸗ 121 2pfd. 146 M., 126 7pfd. 150 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit weiß krank 114 5pfv. 110 M, hellbunt 126pfd. 188 
M, bunt glaſig 130 pfd. 138 M., hochbunt glafig 127pfd. 137 M per Tonne 
Termine April 135 M. Br, 134 50 M. Gd., Mai⸗Juni 136 50 M. Br., 
186 M Gd., Juni⸗Juli 138 50 M. Br, 138 M. Gd., September⸗Oktober 
143 M. Br. 142 50 M. Gd. Regulirungspreis 132 M 

Roggen war für Tranſitwaare unverändert, während inländiſcher etwas 
matter. Bezahlt iſt für inländiſchen 115 6pfd. krank 117 M., 115 6pfb. 
1I7pfd und 119pfb. 118 M., 12 lpfd krank 120 M., 120pfd. 120 M., 
122pfb 121 M, für polniſchen zum Tranſit 120pfb, 95 M. 121 2pfo. 
und 123pfo 96 M. Alles per 120ped per Tonne Termine April-Mai 
inländiſch 123 50 M bez, unterpolniſch 98 M. Br. 97 50 M. Gd., Tranſit 
97 M bez. Regulirungspreis inländiſch 121 M., unterpelniih 95 M., 
Tranſit 94 M. 


Getreide⸗Börſe. 


Königsberg, 19 Februar. Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37.00 M. Br., 36,50 M. G, —,— M. bez, pro 
Februar 37,00 M. Br, 36.50 M. Gd., —,.— M. bez, pro März 37,50 
M Br., 37.00 M. Gd., pro Frühjahr 38,25 M Br. 38,00 M. Gd., 

Juni 39,00 M. Br. 38,50 M. Gd., M bez., pro Juni 
M. Br., 39,00 M. ©, —,— M bez, pro Juli 40.50 M. Br. 
M. Gd. —,— M. bez., pro Auguſt 41,50 M. Br., 40,75 M Gd. 
M. bez. pro September 42,00 M. Br. —,— M. Gd., —,.— M. bez 


* 


Berlin, 19. Februar. (Städtiſcher Central⸗Viehhof) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 157 Rinder, 1461 Schweine, 732 Kälber und 306 Hammel. 
Von den Rindern wurden 120 Stück zu Preiſen des vorigen Montagsmarkts 
verkauft 3a 36-40, Aa 33 —35 M. für 100 Pfund. Der Schweinemarkt 
verlief ſchleppend bei weichenden Preiſen. In ausländiſcher Waare blieb 
Ueberſtand la war nicht am Platze Es wurden erzielt für 2a 47—49, 
3a 43—46, Galizier 40—45, leichte ungariſche Waare 36—40 M. für 100 
Pfd. bei 20 pt. Tara. Bakonier brachten 40 —42 M. für 100 Pfd. und 
50 pCt. Tara für das Stück Kälber waren bei ruhigem Handel etwas 
leichter verkäuflich als ſonſt und zwar zu den Preiſen des letzten Montags 


Bei Hammeln fand nur ganz unbedeutender Umjaß Latt. 


Meteorologifche Beobachtungen. 


Thorn den 20. Februar. 


Stärke 


19. 2hp | 764.4 — 5.1 8? 10 
10hp | 764.7 |— 6.2 8 10 
20, 6ha 765.1 |— 5.4 8 10 


Da ffer fand der Weichſel bei Thorn am 20. Februar 2,50 m. 


a Der heutigen Nummer der „Thorner 
* Preſſe“ liegt ein Proſpekt von J. C. Sohmidt 
in Erfurt, betreffend „Auszug aus dem Samen⸗ 
katalog“ bei, worauf beſonders aufmerkſam ge⸗ 


vkoloſſal ſchueidig“ bei irgend einer Gelegenheit gebraucht haben macht wird. 


Bemerkung 


BERRERERIRSEHRIEREIFRRIHRNRSEHRAFAEHENERBEERERHRI SEE CH BERUHEN RER NIIT 
300 nnen 


Sonntag den 21. Februar 1886: 
In der Aula der Bürgerschule zu Thorn 


Concert 


des Männergesang- Vereins 


„Llederkranz 


unter Mitwirkung der Kapelle des 8. Pomm. Inf.-Regts. Nr. 61 
zum Besten des 


Vaterländischen Frauen-Vereins. 


Billets zu nummerirten Plätzen à 1,50 Mark, zu Stehplätzen 
& 1,00 Mk. sind in der Buchhandlung von Walter Lambeck zu 
haben. weg“ Nummerirte Plätze an der Abendkasse 2,00 Mk. ag 


ene 


NN 


Emma Kutzner. 
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Deffentliche Auktion. 
Am Dienſtag, 23. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

1. ein Bunt Kleiderſpind, 

2. ein Ausziehtiſch, 

3. ein Paar Gardinen, 

4. vier gewöhnliche Rohrſtühle 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn, den 20. Februar 1886. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 


Ausverkauf 


von 


Gamaſchen für Herren 


und Damen. 
Kroppſtiefeln, Herrenſchaft⸗ 
ſtiefeln, Knabenſtulpſtiefeln, 

Kinderknopf⸗ und 

Gummizugſtiefeln, niedrige 
Damen: u. Kinderlederſchuhe, 
hohe Herren⸗ und Knaben⸗ 

Gummiſchuhe 
in großer Auswahl 
verkauft zu billigſten Preiſen die Kon⸗ 
kurs⸗Verwaltung von 


J. Wittkowski 


Culmerſtraße 310. 


Strohhüte 


werden zum Waſchen und Moder⸗ 

niſiren angenommen. Neueſte Fagons 
liegen zur gefl. Anſicht aus. 

Willamowski, 

Putz⸗, Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ 

Handlung, 
Breiteſtraße Nr. 88, 
im Hauſe des Herrn O. B. Dletrieh. 


ypotheken- 
Gapitalien! 


zu denſelben Bedingungen, der⸗ 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ac. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½% bis 
300,000 Mark, / für höhere 
Summen in kurzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. 

Georg Meyer-Thorn. 

Ein guter 


== Flügel & 


mit engl. Mechanique, 
ſteht Raummangels wegen billig zu 
verkaufen Breiteſtraße 454, 2 Treppen. 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur 
Beſorgung ſämmtlicher 


Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
5 Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


a 
F. ...... 
—— 33 ů—.ůßꝛ—ß— 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaubt sich der unterzeichnete 
Vorstand die Mitglieder und Gönner des Vereins um rege Betheili- 
gung an diesem Concerte zu bitten. 


Der Vorstand des Vaterländischen Frauen- Vereins 
i. A. 
Henriette v. 
N N ee NN NN GN ee 
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Als geübte Friſeuſe "WE 
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Holleben. 
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in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
Hulda Hoppe 5 
in Firma: 
Julius Hoppe, 
Friſeur, 


Eliſabethſtr. 270. 
Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 

Umgegend und zu jeder Auskunft 
ſchriftlich oder mündlich bereit 

Ritthausen, Hauptmann a. D. 
Jakobsvorſtadt 43. 


Bisquits! 


in großer Auswahl. . 


Ferner: 
rheiniſche Früchte, 
franz. Cognac, 
dane u. frz. Liqueure, 

Sardinen, 
Apfelſinen, 
Citronen, 

ſowie ſämmtliche 
Golonialwaaren 
billigſt bei 

M. II. Olszeuskl, 
Breiteſtraße 48. 


Kü aloe Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. &mieszek. Dentiſt. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. gla, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwüchte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


1320000 Mark 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur 
erſten Stelle verlangt. Offerten unter 


R. Z. an die Exp. d. Ztg. 
Du” Eine Predigerwittwe, von 

ihrer Tochter, einer viel⸗ 
jährigen, erfahrenen Erzieherin unter⸗ 
ſtützt, wünſcht Mädchen von April d. 
Is. ab in Penſion zu nehmen. Baldige 
gefällige Meldungen Neuſt. Markt 231 
1 Treppe erbeten. 

2 2 
Ein Klavier 
(Flügel), gut im Stande, iſt ſofort zu 
verkaufen. Näh. bei P. Janklewioz, 

Organiſt in Podgorz. 


Tauerkohl 
und Dillgurken 
billigſt bei . H. Olszewski. 
le 

gusseiserner Ofen, 


1,90 mtr. hoch, faſt neu, billig zu ver⸗ 
ka aufen. Robert Tilk. 


Heute Sonntag 


Tivoli friſche Pfannkuchen. 


Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe des Geschäfts ‚yerkaufe ich mein Lager in 


Wäsche-Artikeln, Weiss- 
waaren etc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus. 


A. Kube, Elisabethstr. 87. 


RER Re BE Pa BERNER EEE EEE u Ar RE 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


hochgeehrten Publikum von Thorn und Um—⸗ 


M's werthgeſchätzten Kundſchaft und einem 


gegend erlaube mir hierdurch die ganz ergebene 

Mittheilung zu machen, daß ich das von meinem 
verſtorbenen Ehemanne, dem Schornſteinfegermeiſter 
Ernst Trykowski geführte 


Schornſteinfeger⸗Gewerbe 


unter Leitung eines bewährten Werkführers und unter 

Ober⸗Aufſicht des Schornſteinfegermeiſters Herrn H. Fuoks 

hier weiter fortführen werde und bitte ich, das meinem 

verſtorbenen Ehemanne in ſo hohem Maaße geſchenkte 

Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Therese Trykowski 
e Ww. 


— 


J. 2 


Butterstr. 147/48 THORN BBerttterstr. 147 48 
empfiehlt sein grosses Lager 


hocheleganter Herren-, Damen- und 
Kinder-Stiefel 


aus bestem Leder, dauerhaft, sauber und modern 
in eigener Werkstatt gearbeitet. 
Hohe und flache Filzschuhe 


zu äusserst billigen Preisen. 


Gegen Erkällung. "= 


S 


ieſes Mittel mir wirklich gute Dienite geleiſtet hat. 
Welferding bei Saargemünd. P. Klèmang, Pfarrer. 
—Segenſpendende Dankſchreiben Sr. Helligkeit des 


Förſter zu Breslau x. x. 
Malz-Extract und Malz-Extrakt-Caramellen. 


Nur echt mit dieſer 2 Schutz - Marke 


von L. H. Pietsch & 00,, Breslau. 
Extract à Flasche Mk. 1, 1,75 1495 2,50. Caramellen 
za, in Beuteln à 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei E. Szyminski, 
En Graudenz bei B. Krzywinski und Fritz Kyser, in Konitz bei 
G Gebr. Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lautenburg bei 
F. Schiffner, in Loebau bei A. Badt und M. Goldstandt Sohn, in 
2 
2 


2885688868655 


bei H. Klatt, in Schwetz beim Abuth. 1 Rostoski. 


A <9> 40> JOD 4 49 4 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 
Holz- Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 
zu angemeſſenen billigen Preiſen. 


Gebr. Pichert, 


Thorn Eufmfen 
«0» «0> <o> <«0> «0> «0> « 
Hof- Pianoforte-Fabrik Fabrik 


C. J. Quandt, Berlin 0 17. 
empfiehlt ihre vielfach prämiirten 


Pi.ianinos os ou Theilzahlungg. as e aug auf Theilzahlung. 


eee eee 31010] eee 0 


Hiermit erſuche ich Sie mir umgehend gegen Nachnahme drei 
laſchen Malz⸗ Extract (Huſte⸗Nicht) zu ſenden, da im Frühjahr f 


Papſtes Leo XIII., Sr. Hoch würden Fürſtbiſchof Dr. Heinrich 


SDS 


mur g 


neu renovirte Wohnung © 


1. 
Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in Neumart Nr. 137 iſt verjeßungshalber . 


2 Auskunft bei J. Kell, Butte 
olelsjelelsletsieleisislsisfelelstsisiätslpielslsizisisisig, 


; 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Schulz ſtellt die 4. Kom⸗ 
pagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht 
Sonntag den 21. d. Mts. 

Nachmittags Y,3 Uhr 
auf dem Neuſt. Markt zur Abholung 
der Fahne bereit. 
Thorn, den 19. Februar 1886. 
Krüger. 


ee e 


Mittwoch den 24. Februar 1886 
Abends 8 Uhr pünktlich 
im Saale des Schützen hauſes⸗ 
Tagesordnung: 
1 1580 pro IV. Quartal 


RN pro 1885. 
Beſchlußfaſſung über die Gewinn 
Vertheilung. 
4. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
5. Wahl eines Vorſtands⸗ und dreier 
Ausſchuß⸗Mitglieder. 
Sorfäuß-Berein zu Thorn e. G. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
. Gerbis. 


Wiener Enfe- Mocket, 


Sonntag den 21. Februar 1886 
S Grossen "I 


Streich- Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm⸗ 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 30 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiltel; 


= /Schützenhaus- Thorn. 


Sonntag 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 11, 
unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Fr. Jolly. 


Im goldenen 

r Löwen Model 

1 9 Sonntag, 28. ck 
N Grosser 


Maskenball 


Maskirte Herren 7 
ah Pf., Damen frei. 
ſcauet a Perſon 20 Pf. Gardero 
ſind vorher zu haben bei €, J. Halmanlı 
Gr. Gerberſtraße Nr. 286 und Abend 
von 6 Uhr an im Ball⸗Lokale. 
Hierzu ladet ein 
Das Comité. 


Eine. freundliche Wohnung zu 11 
miethen Coppernicusſtraße Nr 
Sohäfer: 


(Eine große herrſchaftliche Wohnung 
von 6 Zim. n. Zubeh. u. großen en 
ſchönen Obſtgarten — auf Verlandg 
Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe — vo 
1. April zu vermiethen. 


Rinow, Zimmermftr., Arcen 
Fine Wohnung von 3 Zim., Kut 
E Keller und Bodenkammer iſt voll 
1. April d. J. ab zu vermiethen. | 


H. Hempler, Culmerftr. 5 

Dis von Herrn Sangerichteprälfing kt, 
Röstel feit 6 Jahren innegeha 

Segler Mi 


1886 anderweitig zu ee 1 0 


Eine Wohnung. if 
beſtehend in 5 Fenſter Straßenfton . 
vom 1. April zu vermiethen. 

Heinrich Netz 


Eine Kellerwohnung, er⸗ 
geräumig, iſt bald oder ſpäter zu # 


miethen. Heinrich Neri. 
Derrſchaftliche Wohnung, ee 
Von 6 gr. reſp. 4 gr. Zim 1 
Mädchſt., Cloſett und Bafferleittin 
geräum. Zubehör, mit a. ohne Sta 


vom 1. April er. zu vermietben: glue 

0. Hass, Bomb. Vorſt. I Be] 
Zimm. 1 Alkoven, Küche u. tz. 

vermiethet Aa Loe eine 

r. Gerberſtraße mit 

Wohnung: 3 Zimmer, K 22 5 ar- 


Waſſerleitung zum 1. April er- , 
miethen. W. Tode, 


(Ein große herrſchaftliche e 
II. Etage, eine bequeme, nun 

große Parterre⸗ u. eine fiele we 100 
zum Geſchäftsbetrieb geeignet, du 
Brückenſtraße 2 


Hier zu illuſtrirtes ee eee ee 0 


miethen 25 a 


Anfang 7'), Uhr. — Entree 30 Pig. — 
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